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lıtanıscher Mönch, Lucıliıo Vanınıi, der dieselben Ideen w1e Bruno vertreten und dassel-
be Schicksal w1e Bruno erlitten hat In dieser Ahnenreihe erscheint weıter Bonaventura
des Periers (1500—1544) miıt seinem Werk mbalum Mundı Von diesem treidenkeri-
schen Atheisten erscheinen eın Jahr ach Ca 1ns Institutio die Dialogues satyrıques SM4r

dıfferens Sujets (1537) Selbst Descartes’ Dualısmus konnte materıalıstisch und revolu-
tiıonär ausgelegt werden, wenngleıch Descartes selbst diese Auslegung VO  - sıch WwI1eSs.

Der KRe ublikanısmus erhielt 1mM Jhd Uun! spater starken Auftrieb durch den Trac-
theo 0g1C0-politicus Spinozas (1677) „Spinozıismus“ 1st och 1ım eın Re1iz-

WOTT, VO  - der Orthodoxie als gefährlich gefürchtet un! deshalb meıst geheimgehalten.
Im trühen sucht die Aufklärung auf dem Kontinent Orıentierung be1 den

Engländern, dıe ıhre Revolution hınter sıch und eine Alternative ZU relı 1Lösen und PO-
liıtıschen Absolutismus biıeten hatten. Durch Vermittlung Voltaires pC angt ewtons
5System ufs Festlan

Für desillusionıerte Christen wurde das Freimaurertum Zur Religion; der » gr0'
e Architekt“ Newtons War der Gott der Anhän der „königlichen Kunst“, wI1ıe 1114n
die Freimaurer damals annte Wenn Geschic tsschreiber des Freimaurertums 1im
20 Jhd dessen unpolıtischen Charakter ervorheben, als se1l dieses das „Ende der Ideo-
logie“ SCWESCH, widerspricht dem Jacob un:! tindet sowohl ın der polıtısch konser-
vatıven newtonschen w1e der radikalen Varıante entschieden polıtische Töne

Im Kapıtel geht aco den Anfängen des autklärerischen Radikalismus nach S1€e
tführt ıhn auf die protestantischen Flüchtlinge aus Frankreich un! dıe Verleger iın Hol-
land zurück. Eıne der meistverbreiteten subversıven Schritten WAar der Traıute des FYO1S
ımposteurs, der 1719 1n Den Haag herauskam un: auf den Kreıs der Jubiläumsritter
(Knights ot ubılee zurückgeht. Die schon be1 dem Stauterkaiser Friedrich I1 tin-
dende Idee VO Betrug der tres im OStOres Moses, Jesus un: Mohammed fejert hier
tröhliche Urständ und wird mıiıt naturwissenschatftlichen und spinoziıstischen
Vorstellungen verbunden. Es fällt auf, dafß be1 aco jeder 1nweIıls auf jene mıttelalter-
lıche Vorlage ©  t’ iın der sıch bereıts die Hauptar umente dıe reı Betrüger tin-
den Sollte Frau Jacob auf das Aufklärungszeita7ter spezialisiert se1n, da! iıhr Gegen-
stände der Mediäviıstıiık unbekannt sınd?

Aus den reısen der protestantischen Flüchtlinge aus Frankreich STamMmmL der 7zweıte
radıkale Traktat, der bei der Entstehung des politischen Radikalismus eıne Rolle spielte:Vindiciae CONLY Aa LYTAaNNOS (Basel der wahrscheinlich VO  - du Plessis- Mornay
(1549—1623) vertaßt wurde. Die 1im Traktat vertretene Vertragstheorie als Grundlage
der Herrschaft un! diıe Rolle der städtischen Notabeln in der Revolution kam den An-
sıchten der englıschen Whigs ent CRCH. Im politischen Radikalismus trafen sıch die VO  3
calvınıstischen Voraussetzungen 5erkommenden Vindiciae mıiıt dem gottlosen Traıte.

Eıne Rezension kann die Fülle der AaUus bisher unbekannten Quellen geschöpiften In-
ftormatıon NUur andeuten, nıcht 1mM einzelnen darstellen. Sıcher hat die Vertasserıin das gC-
steckte 1el] erreicht, nämli;ch die Wege der Verbreitung der Autklärung VO  e} England
ber Frankreich und Holland und die biısher undeutlich gebliebenen Zusammenhänge
zwıschen Philosophie und olıtık aufzuzeigen.

Heidelberg Heinz-Horst Schrey

Katholische Aufklärung und Josephinismus. Herausgegeben 1m Aulftrag der
Wıener Katholischen Akademie VO:  - Elisabeth KOovacs, München Oldenbourg
Verlag) 979 388 s7 Abbildungen, kart
Bekanntlich hat 1ım Jahr 1908 der Würzburger Kırchenhistoriker Sebastian Merkle

durch seın Autsehen erregendes Reterat ber „Die katholische Beurteilung des Autklä-
TU}  - szeıtalters“ VOr dem Internatiıonalen Kongreiß für hıstorische Wiıssenschaften
Ber 1n mıiıtten 1n der „modernistischen Kontroverse“ eıne erbitterte Diskussion
ber den Problemkreis Katholische Kırche un Aufklärung ausgelöst. Ihre anfängliche
Leidenschaftlichkeit 1st in den seither vertlossenen Jahrzehnten längst abgeklungen, VO
ıhrer ursprünglichen Aktualität jedoch hat s1ıe bıs heute kaum verloren, zumal
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durch das Z weıte Vatikanum nıcht weniıge eiINst VO  - der Aufklärung inspirıert kırch-
dochlıche Reformanliegen (wenn uch nıcht bewußt als solche wieder aufgegriffen,

de aCtO) verwirklıcht worden SIN
In seiınen 1m Druck erschienenen) Ausführungen wandte siıch Merkle mıiıt wohl-

fundierten Argumenten CHCIl eıne pauschale Verwerfung der Aufklärung un der ih-
kırchlichen Retormen der Retormansätze, w1ıe s1e 1mM Zugeremmm Geıilst ENISPrFrUNSCHECHL

der theologischen und kırchlıchen Entwicklung des Jahrhunderts 1m katholischen
Bereich gängıg geworden WAar rıterıum eiıner sachlichen, gerechten Würdigung der
Aufklärung, der ıhrem Einfluß 1n dıe Wege geleiteten Reformen un! der diese tra-

genden Personlichkeiten könne nıcht eın Parteistandpunkt se1 stellte miıt der
vielmehr habe S1E sıch sStrecng den historischenıhm eıgenen Nachdrücklichkeıit fes

in ihrem ontext die aufgeklärten BestrebungenVoraussetzungen Orıentieren
sehen. Es se1 infolgedessen neTrläßlich, sıch VO den Verdikten der diesen Bestrebungen
feindlichen Zeıtgenossen (un deren eiıternden Nachfahren) ndlich emanzıpleren
un mıiıt energischer, ber methodischer Kritik das Studıium der Quellen gehen.

die Grundlage für eın sachgerechtes Urteıl. Als in dieser HinsichtAlleın dieses gewähre kle damals NUur eın einz1ıges Werk antühren: die 1869 erschiene-€e1s jelhaft konnte Mer
N} urch Selbständigkeit der Forschung wıe durch bjektivıtät des Urteils gleicherma-

stlicher ath un Protessor deren sıch auszeichnende Monographie „Franz Berg, SCı
Kirchengeschichte der Universıität Würzburg. Eın Beıtrag C: Charakteristik des ka-
tholischen Deutschlands, zunächst des Fürstbisthums Würzburg, 1m Zeitalter der Auf-

aus der Feder des 1851 VO:  - seınem Lehrstuhl verdrängten Würzburgerklärung“ eıne Arbeıt, der Merkle selbst unverkenn-Kirchenhistorikers Joha Baptıst Schwab
bar nıcht wenıge Anregungen erdanken hatte, die seın Anlıegen ım Grunde bereıts
vorausgenOmMMeN hatte, insotern Is bahnbrechend anzusehen un ın ıhrem Ergebnis
bıs heute 1m wesentlichen gült! geblieben Ist.

hr widerstrebenden Krätte ach denMerkles Anlıiegen, die Aut arung un! die
eın vieltältiges cho gefun-Quellen studieren, hat nach eıner Phase des Zögerns

den Was Merkle VO  5 Anfang vertreten nd in dem seiınem Vortrag sıch entzun-
denden Broschürenkrieg miıt ımmer Argumenten verteidı hatte: dafßß I1all ZW1-
schen Aufklärung un Aufklärung unterscheiden musse, wurde urch die nachfolgende

und Personlichkeiten w1e Johann Michael Saıler, derForschung eindrucksvoll bestätigt, nd uch Kaıser Joseph H:, allesamt einst übeFreiherr Ignaz Heinric) VO:  j Wessenberg
beleumdet,; erscheinen heute in einem ganzıch anderen Licht. Ihre katholische Gesın-
1U  - und die Aufrichtigkeit rer Absıchten können mıit Grund nıcht mehr bezweitelt
WeI Sailers weıt ausstrahlende, autf der Heıiliıgen Schrift un den Kirchenvätern

ht abschätzbaren Verdienste als theologischer Leh-gründende Spiritualıtät un seine nıc
ter Zeıt werden heute erkannt und anerkannt (ob-FGr un! Priestererzieher 1n schwier1gs

wohl noch als Bischof VO: Regensburg, bıs in seıne etzten Lebensjahre hineın,
entwegt seıne Rechtgläubıgkeıt beteuern eZWUNSCH r!) Dıie Quellenpublikatio-
NCN un: Untersuchun ber Wessenberg lassen das Bıld eıner edlen, verantwortungs-

untft der Kirche Deutschlands zutiefst besor Priesterperson-bewußten, dıe Zu
Zweıten Vatıkanums ha Wessenbergs l1-%)tlichkeit erstehen, und die Erfahrungen de

bzielende Reformen 1mM Bıstum Konstanz alsturgische und auf Hebung der Seelsorge
herausragende Leistung verstehen SC ehrt

In der Beurteilung Josephs Il un: des (nach ıhm benannten, jedoch bereıts
mi1ıt seınen WurzeIn noch beträchtlich weıter zurückre1-Marıa Theresıia grundgelegten,hen SIC wel Posıtionen gegenüber. Die eıne, pomtıert VvVer-chenden) Josephinısmus ste

treten VO: Eduard Wınter Der Josefinısmus. Dıie Geschichte des österreichischen Re-
formkatholizısmus 1740 — 84R“ Berlin “1962), sieht 1m Josephinısmus einen durch-
AUS legıtımen spezifisch österreichischen Reformkatholizısmus, die österreichische

ielart also des 1m 18 Jahrhundert VO' auf eklärten Denken angestoßenen Versuchs
atholischen Kirche, die Joseph IIdurchgreitenden Retorm der römisch-

ihren Höhepunkt erreıichte. Die andere, N1Cht wenıger poımtıiert vertretien VO  3 Fer
and Maafß 5] (Der Jos hiınısmus. Quellen seıner Geschichte in Osterreich“ 1—
Wıen 1951 —1961), sıeht {agcgeh Josephinısmus eın VO: einem katholischen Staat der
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Aufklärungszeıt installıertes kämpferisches, die Rechte der Kırche brutal verletzendes
Staatskirchentum. Dıie hıer skizzıerte gegensätzlıche Beprgeilu_ng des Josephinısmusder reılıch eın sehr komplexes Phänomen darstellte un: sıch keineswe kırchenre-
tormerischen Aktionen erschöpfte, gerade ihrem Blickwinkel zahlreichen
geistlichen Fürsten des Reiches S Vorbild diente hat deutlich Wwel verschiedene
Kırchenbegriffe ZUT: Voraussetzung. Und diesem Sachverhalt hat sıch uch ın der
nachfolgenden Diskussion wen1ı geändert. Zwar wırd INa kaum mehr in Abrede stel-
len können, da{ß das josephinisc Reformanlıegen, jedenfalls ZU osrößeren Teıl, be-
gründet un berechtigt WAar, VO  - welchen Interessen immer Joseph LE seiıne Mitarbei-
ter und Berater dabei geleitet wurden vewn nıcht ausschliefßlich relig1Öös-
kırchliche, sondern uch staatlıche, ökonomische Interessen. Man wiırd sıch ferner dar-
in ein1g se1n, dafß OS«eC I1 be] seınen RetormmafS$nahmen staatsmännısche Klugheit
vermiıssen 1e16% —— VOT allem deshalb aut weıten Strecken scheiterte. Der Streit
dreht sıch die Fra der Legıtimität der josephinıschen Reformmafßnahmen im
kırchlichen Bereich wırd als solcher ben diktiert VO  — einem Je unterschiedlichen
Kırchenverständnis, Ww1e Ja andererseıts die posıtıve der negatıve Bewertung einer „Ka-
tholischen Aufklärun verstanden als eine mıiıt den phılosophischen und wıissenschaftt-
lıchen Bewegungen und Jahrhunderts zusammenhängende un! VO diesen
befruchtete, Wenn uch in sıch höchst unemnheitliche „lıberal-katholische“ Geıistesrich-
Lung, sıeht Inan NUur N: hın zuletzt ımmer resultiert Aaus einer bestimmten (weı-
ten der engen) theologischen Sıcht.

In der Absıcht, die Ergebnisse der Jose hınısmus-Forschung 1mM fachwissenschaftli-
chen Gespräch kritisc reflektieren einer streng den historischen Bedin-
SUNSCHL und Tatbeständen orıentierten Beurteilung der josephinischen Reformtätigkeit

damıt eiıner Überwindung der Gegensätzlichkeıt beizutragen, veranstaltete die
Wıener Katholische Akademıiıe VO bıs ZU Dezember 1977 eın internationales
Symposıon ZU Thema „Katholische Aufklärung Josephinismus“. Den Ertrag dieses
Symposı1ons präsentiert 1U der vorliegende Banı:  O Er nthält die Referate, die auf dem
Symposıon NUur 1n thesenartiger Zusammenfassung vorgetragen L\l‘ld für den Druck teıl-
welse nochmals überarbeitet der erganzt wurden, SOWI1e die Beıträge der die einzel-
He  - Thesenvorträge siıch anschließenden Diskussionen. Beı letzteren CS dem Leser
reıilich zuweiılen schwer, die „Anschlußstelle“ finden; ber das hat eben möglicher-
welse seınen rund darın, da{fß den Ausgangspunkt der Diskussionen Statements (Kon-
grefßpapıere) bildeten und nıcht die abgedruckten Reterate.

Dıie Sammlung eröffnet eın umfänglicher Beıtrag VO:  - Bernard Plongeron, gewıdmet
der grundsätzlichen Frage: „Was 1St Katholische Aufklärung?“ (>, Der Vertas-
SCr bietet keine ntwort se1 enn die Feststellung, dafß Katholische Aufklärung e1l-

in sıch sehr komplexe;, eigene Spezifika ausdrückende Kom Onente christlicher Aut-
klärung sel, die ihrerseıts eın vielschichtiges Phänomen darste11 „Katholische Aufklä-
«  rung 1st für ıh vielmehr iıne Arbeitshypothese: Er sucht 1n sehr ditfferenzierter
(manchmal uch diffiziler, jedenfalls ber anregender) Weıse, gestutzt auf Methodologie

sozi0-kultureller und SOZ10-und Ergebnisse der Mentalıitätstorschun eographischer
Studıen, den Horızont künftiger ForscPngsarbeıt umreıßen un:! ur diese QUCI
durch verschiedene Reihen VO  an Gedankengängen Perspektiven aufzuzeigen. Immerhin
wiırd auf Grund der Darlegungen anderem sovıel deutlich, dafß den atholij-
schen Aufklärern eın S1e VO:  - aller anderen Aufklärung unterscheidendes Merkmal BC-
einsam WAaT: das bewulßfste der unbewußte Festhalten einem Tradıtionalısmus, der
ihre SCWaA Thesen un! avantgardıstischen Engagements korrigierte, gegebenen-
talls uch gılockierte. Neuerung, die s1e erstrebten, mußte, nıcht ın Veriırrung
zuschlagen, der Kontrolle der Tradition, verkörpert durch die „ecclesıa ntı u1l0r“,
terworten se1n. Ob allerdings ihre Vısıon eiınes gereinıgten Christentums, Streben
ach dem „rationabiıle obsequium“ 1im Dıiıenst eiıner ZU Modell der ersten Jahrhunderte
zurückgekehrten Kırche, lediglich eliıtäre Vorstellung blieb der tatsächlich uch eine
Reform „nach unten“, 1im soz1ıalen und relig1ösen Denken und Leben der Zeıt, bewirk-
LE, 1st eıne weıthın och unerforschte Frage.

Fın GrSTES Bündel VO  e Beiträgen befafßt sich mıt dem Aspekt „Territoriale Einflüsse
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und Beziehungen“. dam Wandruszka CDie Katholische Aufklärung Italıens un! ihr
FEintflufß auf Osterreich“, G schildert meisterhaftt in der Sprache un 1n der
Klarheıt der Problemstellung die Entstehung des Aufklärungskatholizıismus ıner
VO  3 starkem kritischem Reformverlangen ertüllten intellektuellen Elıte in Italıen der
Wende VO' ZU)| ahrhundert (herausragend Ludovıco ntonı10 Muratorı1) un!
w1ıe durch das FEınströmen seiıner Ideen 1n Osterreich erst dıe Aufklärung erwachte (um

wieder zurückzufließen). Jan Roegıers (CADie Be-spater in josephinischer Umtormun
strebun ZUrFr Ausbildung einer Be gischen Kırche un ıhre Analogıe Z österreichit-
schen tAeresianischen] Kirchensystem“”, 7592 untersucht dıe Tendenzen, die ZW1-
schen 1750 und 1780 1im Zuge der Modernisierung und Zentralisierun der staatlıchen
Verwaltung in den Osterreichischen Niederlanden ZU!T Ausbildung eıner uUftfoOnOMEeEe

belgischen Nationalkirche ührten. Dabei zeıgt CIy, da{fß dieses bel ische Staatskirchen-
Cum, das auf jansenistischen, gallikanischen und febronianıschen rinzıpıen grun ete,
keineswegs eıner Inıtıatıve des Wıener Hots ENTISPraNgS, sondern das eigenständıge Werk
traditione. regalistischer Kreise ın Brüssel (Patrıce Francoı1s de Neny) War und höchst-
wahrscheinlich dem theresianiıschen Staatskirchensystem Z Vorbild diente. Da im
18 Jahrhundert uch das ZUuUr Habsburgermonarchie gehörende Königreich Ungarn VOo

einer Katholischen Aufklärun erfaßt wurde, die sıch 1n eıner erstaunlichen wıssen-
schaftlichen Regsamkeıt (jedoc nıcht in antıkurialen Tendenzen) kundtat, zeıgt anhand

Forschungen GyÖörgy Hölvenyı („Katholische Aufklärung und Jansenısmus 1n
Ungarn“, 351  ) auft. Wegbereiter dieser Aufklärung überraschenderweı-

die VO nationalem Selbstbewufstsein getragenen ungarischen Jesuıten un! dann
die Pıarısten, die Anfang des 18 Jahrhunderts 1n ngarn Ce1iNC segensreiche kulturelle
Tätıigkeıt enttalten begannen.

„Wıirkungen wirtschaftlicher un struktureller Veränderungen“” beleuchten 1er Be1-
trage. (Custav Otruba Probleme VO Wirtschaft und Gesellschaft 1n ıhren Beziehun-

mıt wei statistischen Anhängen, 107— 139)gCHh Kıirche un! Klerus in Osterreich“
wirtschatts- und sozialpolitische Denkenuntersucht dıe theologische Reaktion auf das

der aufgeklärten österreichischen Kameueralısten. Er kommt dem Schluß, dafß die kla-
ren Forderungen der Wirtschafts- un Gesellschaftsordnung die Kırche VO

seıten der „Katholischen Autfklärung“ weiıt mehr im Sınne der Grundsätze der Frage-
steller denn im Sınne der Lehren des Christentums beantwortet wurden. Isnard

Frank („Zum spätmittelalterlichen un: josephinischen Kirchenverständnis“,
143—172) bietet eınen höchst instruktiven, „klärenden“ Überblick über den Wandel

1n Verständnıiıs un: Praxıs der»CIrca COrDUS Christı mysticum ” seıt dem Spät-
muittelalter. Seiıne Austührun demonstrieren mıiıt aller Klarheıt, w1e sehr das Ver-
ständnıs VO Kirche un Kırc engewalt eıner VO  - verschiedenen Faktoren beeinflußten
historischen Entwicklung unterworten Wafl, w1ıe verschiedenen Zeıten, 1n den Ver-

schiedenen Ländern, Je nach den vorwaltenden Bedingungen Je verschieden aktualisıert
wurde Im Licht dieser historischen Voraussetzungen un! nıcht 1mM Licht eines erst

durch das Erste Vatikanum festgeschriebenen Kirchenbegriffs 1Sst uch das josephin1-
sche Kirchenverständnis sehen, und 1Ur VO  a 1er A4UuUsS kann ıne Beantwortung
Frage angegangen werden, ob dıe josephinische Kirchenretorm als (ıllegıtimer) staatlı-
her Übergriff der 888 Sınne eınes „Reformkatholizısmus” qualifizieren 1St. Peter
Hersche G Der österreichische Spätjansen1smus. Neue Thesen un: Fragestellungen“,

180—193) macht auf Beobachtungen aufmerksam, wonach die Träger des Spätjanse-
nısmus (ın dem sıch jansenistische mıiıt ursprünglıch dem Jansenısmus fremden Ideen
antikurialen kirchenrechtlichen Theorien und Gedanken der Aufklärung, verbanden) 1n
Osterreic w1ıe anderswo uch VOTr allem im Burgertum suchen sınd, das WwI1e-
derum seit der Mıtte des 18 Jahrhunderts zunehmen: die Bischöfe un! die Verantwort-
lichen der staatlıchen Kirchenadminıistration stellte. arl (Otmar Freiherr VO Aretin
(„Die Unionsbewegungen des 18 Jahrhunderts dem Eintlufß VO:  a} Katholischer
Auftfklärun deutschem Protestantismus un: Jansenısmus”, 197=208) beschäftigt
sıch, u end VO „Febronıius“, mıiıt den 1m Reich ventiliıerten Plänen tür eıne Wieder-
vereinıgung der Kontessionen un den Gründen nıcht NUuUr ihres Scheıiterns, sondern
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auch des Scheitern der Katholischen Aufklärung, die dennoch der Kırche iıhrer Zeıt
wI1e hervorhebt wesentliche Impulse gegeben hat.
„Zwischen Politik un! Theologie“ 1st vielleicht nıcht die treffendste zusammentas-

sende Überschrift tür die folgenden 1jer Beıträge. Sı1e gehen der Frage nach, w1ıe sıch der
Einfluß der dıe Herausforderung jansenistischen und aufgeklärten Denkens 1im Bereich
VO  - Kanonistıik, Theologıe un! Liturgıie tatsächlich ausgewirkt hat Dabeı ist die ])ar-
stellung Franz Pototschni („Die Entwicklung des Kirchenrechts 1mM 18 Jahrhundert
mit besonderer Berücksic tıgu Osterreichs“, 215=233) ein Musterbeispiel einer
kanonistischen Argumentatıon, völlıger Ausklammerun historischer Aspekte

S$1E scheinen überhaupt nıcht ex1ıstieren w1ıe selbstverständ ıch das erst durch die
dogmatischen Beschlüsse VO 1870 begründete „vatikanısche“ Kirchenrecht zurückpro-
jızıert und ann natürlic allüberall LUr „abusus“ konstatıeren kann Die fundamenta-
len Fehlurteile blieben in der Diskussion allerdings nıcht unwidersprochen. Demgegen-
ber bietet dam Seigfried („Die Dogmatik 1m Jahrhundert dem Einflufß VO

Aufklärung un Jansenısmus”, 241 —265) einen sorgfäaltig gearbeıteten, abgewogenen
Überblick ber die dogmatischen Bemühungen, dem nsturm der Aufklärung

CSCH den die katholische Theologıe 1ın keıiner Weıse SCWa pnet War) eınen Weg fin-B zwischen eıner erstarrten, ahistorischen, ott ın Spıtz indıgkeıten sıch verlierenden
Jesuitenscholastık un! eiınem Augustinıismus, neue methodische nsätze
entwickeln für die dringend notwendig gewordene Synthese VO Glauben und Wıs-
SCH. Der Verfasser unterstreicht miıt Recht, dafß trotz-der (allzu verständlıchen) Unzu-
län ichkeit jener Versuche damals un: eben VO jenen Theologen, die sıch aut eıne
WIr iche Auseinandersetzung mMmı1t den Postulaten der Aufklärung einließen, einer künf-
tigen Theologie die Rıchtung gewlesen wurde Desgleichen konstatıiert Andreas Laun
(„Die Moraltheologıe 1mM 18 Jahrhundert dem FEinflu£ VO  o Jansenısmus und Auf-
klärung“, 266 —294) auf dem Gebiet der Moraltheologıe, 1er 1n Konfrontatıiıon miıt
probabilistisch-laxistischen, jansenistisch-rI oristischen und aufgeklärt-utilitarıstischen
un: -eudaimonistischen Tendenzen, ber auch im Blick auf nıcht wenıge „numa-
ne Elemente der Autklärung, eıne 1im ganNzCch fruchtbare Auseinandersetzung un
iıhrem Zuge eın Zurücktreten er doch die Zurückdrän ung) einer allzu verrechtlich-
ten Kasuisti und Sündenlehre zugunsten einer auf Schrı un!: Vatern basıerenden Tu-
gendlehre (wıe s1ie eLIwa Franz Stephan Rautenstrauch 1n seıner theologischen Studıen-
ordnung VO. 17897 torderte) Kritisch, wohl kritisc) (was uch 1n der Diskussıon Ver-

merkt wurde), beurteıilt Hans Hollerweger („Tendenzen der lıturgischen Reformen
ter Marıa Theresıa und Joseph HE 295—306) die staatlıche Reformtätigkeit 1mM ZOL-
tesdienstlichen Bereich, die jedentalls eın Anlıegen Muratorıis AÜber die wahre An-
dacht des Christen“) aufgriff, reıilich ann deutlich das belehrende, 1M staatsbürgerli-
chen Innn erzieherische Moment betonte, allerdings Streng Lateın als liturgischer
Sprache testhielt un: 1ın ıhren „Purifikations“- un: Sparsamkeitsbestrebungen zweiıtel-
los erheblich den ogen überspannte, ganz schweıigen VO ıhrer dıe relig1ösen (36€-
fühle des Volkes verletzenden Überstürztheit. Andererseıts bestreıtet nıcht, dafß Re-
tormen n  y un! sıeht auch, da{fß diese hne dıe subsidiäre Hılte des Staates kaum
zustande gekommen waren (was 1ım übrıgen uch für eıne 1: Reihe anderer, übertfäl-
lıger Retormen 1t)

Im etzten Te;] „Wandel 1n un:! durch Wissenschaft Reftflexe 1n der Kunst“ eleuch-
Let Gottfried oth einıgen aufschlußreichen Beispielen (Problem der Besessenheıt,
Frage des Zölıbats) „Pastoralmedizinische und arztethische Probleme 1mM Rahmen der
Entwicklung der Nervenheilkunde in Osterreich des Jahrhunderts“ S 310—=322);
Er konstatıiert für die damalı österreichische Neuropsychiatrıe eıne beispielhafte Aus-
geglichenheıt der Posıtıiıon, redliche Bemühen, Eıgenständigkeit un!: Zuständı keıtd;  ‘5
VO Theologie un: Medizın wahren. Helmuth Grössing erläutert Beıispıie der
„Revolution“ Lavoıisıers (Einführun&.der Oxydationsmethode 1n die Chemuie) dıe Be-
zıehun 7zwıschen „Naturwissensch und Aufklärung. Zum Verständnıis des Wıssen-
schatts ritfs der Aufklärung“ S 231 Ernst Wan ermann („Josephinısmus un
katholisc Glaube“, 332—341) bekräftigt nochmals, afß 1im Gegensatz Ferdi-
nand Maa{fß’? These VO: offenbarungs- der kirchenfeindlichen Motiıven des Josephi-
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nısmus keıine ede seın könne. Guünther Heınz schließlich geht durch das aufgeklärte
alereı des Jahrhunderts miıtDenken bewirkten „Veränderungen in der relig1ösen

besonderer Berücksichtigung ÖOsterreichs* S 349—370) ach aZzu Abbildungen)
„Dıie wesentlichen Faktoren tfür Erkenntnis UN Beurteilung des ‚Josephinısmus’ sınd

die Begriffe des Staates UN der Kırche 1M 15 Jahrhundert”: Diese 1ım Vorwort tormu-
lıerte Feststellung aßt wohl treffend das Ergebnıis dieses Wıener Symposıons

dıe VO einer Ausnahme abgesehen jede apolo-Inen Di1e vorliegenden Autsätze;,
getiSChe Sıcht vermeıden und die 1m 18 Jahrhundert nach wıe VOT herrschende starke
Verflechtung VO Staat und Kırche sSOWwı1e die daraus wiederum sıch ergebenden Zusam-
menhänge und Wechselwirkungen VO  - Politik, Theologıe, Religion, Naturwissenschaf-
ten und Bildender Kunst streng 1M Auge ehalten und 1m übrıgen » Katholische Autklä-
rung“ un! Josephinısmus 1m uropäischen Rahmen erfassen suchen, Spl eln gewiß

ber jedentalls eiıne Forschung, dıe sıch VO  — AL  U Einse1-eıne Forschung 1ım Übergang,
tigkeıt geschichtlicher BetrachLung befreit und somıt als richtungweisen! angesprochen
werden muß

Luzern Manfred Weitlauff

LO The Noncontormist Conscıence. Chapel an politıcsBebbing
0—1 London (George Allen Unwın) 1982 193 s 9 geb 10.00
Bebbington 1STt Lecturer in hıstory der nıversıtät Stirling. Aus seıner eigenen Stel-

lun 1M Noncontormıismus bietet aut Grund eingehender Quellenkenntn1ıs
161— 1585 ber 1000 Anmerkungen N Manuskripten, Zeitschritften und Zeıtungen,

Parlaments- un Konferenzdebatten, Biographien und Literatur eıne Darstellung der
(nach de Jahrhundert) Zzweıten Periode entscheidender Betätigung dieser kirchli-
hen Rıchtung 1mM britischen Leben Grundlegend War die Verbindung zwischen Non-
contormısmus un! liberaler Parteı und darüber hınaus die Verbindung VO Religion
und Politik, z.B in rage w1e Disestablishment der Hochkirche, Freihandel, Behand-
lung der Kolonien, internationaler Frieden. Disestablıshment hatte jeweıls eine ez71ele
Bedeutung 1ın Irlan un! Wales Es wurde uch als Miıttel den Anglokat olizıs-
838808 1n der Church of England angesehen un! sollte die Kontrolle der Kırchen durch
den weltlichen Staat verhindern. Erst 1900 regelte die Burial Grounds Act,; Konse-
kratıon VO Friedhofsteilen nıcht mehr obligatorisch Wal, da{fß Friedhofskapellen VO al-
len Denomuinatıonen benutzt werden durtten dafß Gebühren 1Ur für wirklıch gele1-

Dınge eım Begräbnis zahlen
Der Noncontorm1iısmus War ührend in der Bekämpfung VO sexueller Unmoral, VO

Trunk- und jelsucht und VO  . Arbeıitslosigkeıt. Das Modell tür die Kolonıen ZuUuUr Re-
Peitsloser fu F Landarbeıt wurde VO  - der deutschen protestantischen Kır-krutierung Ar

che 1883 gegeben, ber in England gyab nıcht w1e 1n Deutschland Staatsbeihilten tür
dieses Unternehmen (56) Kampt pCHC Verunehrung des 5Sonntags durch Arbeıt, Sport
un endlich uch das Kıno spielte eıne grofße Rolle In der LOSUNg sozıaler Probleme
wandte sıch der Noncontormısmus nıcht Privatıinıtlativen, torderte ber mehr
Inıtiatıve durch örtliche un staatliche Behörden. Die wicht ste institutionelle Ent-

mM1SsmMUS War während der betrachteten eriode der Aufstieg derwicklung 1im Noncontor
Free Church Counscils. uch 1er bezog man sıch auft das deutsche Vorbild (62) Di1e
Church Councıils dienten gemeinsamer Sozialarbeıit und wırkten ökumenisch, z B
durch gemeinschaftliche Benutzung des gleichen Kirchengebäudes. Von vier solcher
Counsıls 1889 stieg die Zahl bıs 1897 auf LD sank ann ber bis 1899 wieder aut 99
eıne der vielen in lesem uch beschriebenen Entwicklungen. Anfänglich hatte Ianl

Vertreter der Heilsarmee, der Plymouth Brethren, der Unitarıer un! der Swedenborgla-
CZOHCH, besonders hinsıichtlich derner zugelassen; spater wurden die renzen N:

Annahme der trinıtarıschen Theologie. Merkwür igerweıse wurden die Quäker nıe
ausgeschlossen. uch bei den Church Councils War die Mischun VO  - Relıgion und Po-
lıtık nıcht unproblematisch (76) Dıie Diskussionen die 1Ir1SC Home ule Bill seıt
1886 spaltete die Noncontormuisten; die iırıschen durchweg diese Bill, 1ın


